
Sein Name dürfte bei dem einen 
oder anderen Schmunzeln aus-
lösen: Markus Langenbach ist neu 
im „Team E-Mobilität“ – und das 
ausgerechnet im von Markus Mann 
geleiteten Team von „MANN Na-
turenergie“ in Langenbach… 
Gleichwohl ist der Elektromeister 
nicht wegen dieser amüsanten Be-
gebenheit eingestellt worden, son-
dern weil er mit seiner Kompetenz 
ein wichtiger Ansprechpartner für 
jene Kunden ist, die Fragen und 
Wünsche zur Ladeinfrastruktur für 
die E-Mobilität haben. Selbstver-
ständlich fährt Markus Langenbach 
selbst elektrisch, wenn er sie auf-
sucht.
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2,9 Millionen Neuwagen wurden 
2020 laut Kraftfahrt-Bundesamt zu-
gelassen. Der Anteil alternativer 
Antriebsarten hat sich deutlich er-
höht: Fahrzeuge mit Hybridantrieb 
(527.864 Stück) erreichten 18,1 
Prozent, darunter die Plug-in-Hy-
bride (200.469 Fahrzeuge) mit 6,9 
Prozent. Für reine Elektro-Pkw 
(194.163) weist die Statistik einen 
Anteil von 6,7 Prozent aus. Für voll-
elektrische wie Hybrid-Fahrzeuge 
gilt allerdings: richtig nützlich für 
die Energiewende sind sie wohl 
nur dann, wenn der „richtige Sprit“ 
– reiner Ökostrom – getankt wird.
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„Ich habe das Gefühl, 
ich bin nur aus Marketing-
gründen eingestellt wor-
den“, lacht Markus Lan-
genbach. Immerhin arbeite 
er doch für Markus Mann 
in Langenbach. Aber keine 
Sorge, der Wäller scherzt 
natürlich nur! Der Elektri-
ker, der neu zum Team von 
„MANN Naturenergie“ ge-
stoßen ist, verdankt seine 
Anstellung allein seiner – 
buchstäblich meisterhaften 
– Qualifikation. 

 
Die Elektromobilität erlebt 

derzeit einen wahren Boom (siehe 
Seiten 2 bis 4). Das kann auch 
„MANN Naturenergie“ feststellen: 
Weil immer mehr Menschen ihr E-
Auto zu Hause oder an ihrer Firma 
laden möchten, steigt gleicherma-
ßen die Nachfrage nach der Lade-
infrastruktur. Beim Langenbacher 
Energieversorger gibt es daher ei-
gens die „Abteilung E-Mobilität“, 
die sich darum kümmert, dass für 

jeden Kunden der Strom verläss-
lich aus der „Wallbox“ kommt. Um 
dem stetig wachsenden Bedarf 
weiterhin gerecht werden zu kön-
nen, verstärkt seit 1. Juli Markus 
Langenbach das Team. 

Der aus Wallmenroth Stam-
mende ist als Elektromeister sogar 
ein besonders versierter Fach-
mann. „Gelernt habe ich den Beruf 
des Elektroinstallateurs – bezie-
hungsweise ,Elektroniker für Ener-
gie- und Gebäudetechnik‘“, er-
zählt Langenbach. Seine Aus- 
bildung absolvierte er bei einer 
Firma in Betzdorf, arbeitete nach 
der Lehre dann zunächst für einen 
anderen Installationsbetrieb in der 
am Zusammenfluss von Sieg und 
Heller gelegenen Stadt. 

Bereits während der 2007 ab-
geschlossenen Lehre habe er eine 
große Bandbreite an Aufgaben 
verrichten müssen: „Da ging es 
wirklich von: ,Kannst du mal ge-
rade eine Steckdose anbringen‘? 
Über komplette Neubauten und 
Altbausanierungen, Kundendienst 
bis zu ,Könnt ihr uns die Wasch-
maschine reparieren?‘“, schildert 
Langenbach. „Ich glaube, da bin 
ich schon ein bisschen gereift.“ 

Genauso war es bei seiner 

zweiten beruflichen Station: „Bei 
dem Unternehmen, in dem ich 
nach der Ausbildung war, haben 
wir viel ,auf Montage‘ gemacht. 

Mal fünf Wochen in Bonn oder in 
Frankfurt, oft alleine. Auch da bin 
ich dann noch einmal gewachsen. 
Da hattest du eben keinen mehr, 

den du fragen kannst.“ In dem In-
stallationsbetrieb arbeitete der da-
mals noch recht „frisch“ Ausgebil-
dete, bis ihn erneut der Ehrgeiz 
packte: „Da bin ich nach Siegen 
gegangen und habe mein Fachabi-
tur für Elektrotechnik nachgeholt. 

Weil da auch die Frage war: ,Was 
willst du denn mal machen‘?“ 

Während er abermals die 
Schulbank drückte, entdeckte Lan-
genbach eines Tages eine Stellen-
anzeige: Für die vom Abwasser-
zweckverband Betzdorf-Kirchen- 
Daaden betriebene Kläranlage in 
Wallmenroth wurde ein Elektriker-
geselle gesucht. Langenbach be-

warb sich erfolgreich um die Stelle 
und arbeitete somit fortan in sei-
nem Wohnort. 

Dem jungen Wäller war es 
gleichermaßen wichtig, neue Kom-

„Ich stehe hinter der Sache“

Fortsetzung Seite 3

Markus Langenbach 
freut sich, das „Team 
E-Mobilität“ zu verstär-
ken.   Fotos: Schmalenbach

Nachfrage

Ehrgeiz
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petenzen zu erlernen. Immer mal 
wieder ein Tagesseminar besu-
chen, an einer speziellen Schulung 
teilnehmen – so konnte sich der 
Fleißige weiterentwickeln. Vor al-
lem aber ein Umstand sei für ihn 
prägend gewesen: Als er sich im 
Betrieb eines Auszubildenden an-

nehmen sollte und diesem manche 
Frage einfach nicht beantworten 
konnte. Dies sei ihm total unange-
nehm, ja, richtig peinlich gewesen. 
Und so entschloss sich der Geselle 
kurzum dazu, einen Ausbilder-
schein zu erwerben. 

Doch das sollte nicht alles blei-
ben, Langenbach wollte sein Wis-
sen nun noch mehr vertiefen. Da-
her stand für ihn fest: „Der 

Meister“ muss her. „Ich habe mich 
dann für den Bereich Industrie-
meister entschieden“, führt der 
zielstrebige Elektriker aus. Erneut 
scheute er – begleitend zu seiner 
Vollzeitstelle – weder Zeit noch 
Aufwand, um seine Ambition in die 
Tat umzusetzen. Ein großer Einsatz 
und eine enorme Leistung des jun-
gen Wällers! 2016 war es schließ-
lich so weit, und Markus Langen-
bach konnte sich über seinen 
beruflichen Erfolg freuen. 

MANN war Langenbach da-
mals bereits bekannt. „Ganz ehr-
lich: Ich denke mal, wer im Wes-
terwald aufgewachsen ist, dem ist 
,MANN Naturenergie‘ definitiv ein 
Begriff“, lächelt Markus Langen-
bach. Ihm persönlich war es das 
umso mehr, da er bereits seit eini-

ger Zeit Stromkunde bei dem Wes-
terwälder Energieversorger war 
und ebenso Hartholz-Briketts be-
zog. „Für mich war beim Kauf mei-
nes Hauses klar, einen Energiever-
sorgungsvertrag bei MANN 
abzuschließen. Und dann setzt man 
sich natürlich noch ein bisschen in-
tensiver mit dem Unternehmen 
auseinander.“ Der Wäller Betrieb 
habe ihm sehr imponiert, MANN 
habe etwa einen außerordentlich 
gelungenen Internetauftritt, lobt 
Markus Langenbach. Dadurch 

habe er regelmäßig mitbekom-
men, „was die da alles Innovatives 
machen.“ 

Elektromobilität boomt. Damit immer mehr Men-
schen die passende Ladeinfrastruktur erhalten kön-
nen, steht der Elektromeister mit Rat und Tat zur 
Seite und ist, etwa im „e-Jumpy“, schnell zur Stelle. 

Fortsetzung Seite 4
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„Naja, und irgendwann war 
dann von MANN eine Stelle aus-
geschrieben worden“, erzählt Lan-
genbach. Die zu entdecken, war für 
den Wallmenrother eine glückliche 
Fügung, hatte er sich doch schon 
länger eine berufliche Verände-
rung gewünscht. „Aber es musste 
natürlich auch etwas Vernünftiges 
sein“, schiebt er hinterher. Ein 
spannender Arbeitsplatz bei „sei-
nem“ Energieversorger, jenem Un-
ternehmen, dessen Philosophie 
und Arbeitsweise Langenbach oh-
nehin bereits bewunderte, kam 
ihm da gerade recht: „E-Mobilität 
fand ich mega geil, und das Unter-
nehmen an sich ja auch schon 
wahnsinnig interessant! Somit war 
die Entscheidung relativ schnell 
getroffen.“ 

„Schlag auf Schlag“ sei es 
dann gegangen. Nach einer erfolg-
reichen Bewerbung wurde Markus 
Langenbach Teil des Teams. Die 
Aufgabenbereiche seien erfreulich 
vielfältig. Er hilft Kunden bei der 
Auswahl der geeigneten Lade-
infrastruktur, installiert „Wallbox“ 
und Co. oder gibt Tipps für die 
richtige Anzahl der Ladepunkte. 

„Ich denke, die beratende Tätig-
keit beim Kunden ist mitunter die 
wichtigste. Damit man ihm auch 
das anbieten kann, was für ihn das 
Sinnvollste ist.“ Übrigens scheut 
sich Langenbach auch als Meister 
nach wie vor nicht, immer mal wie-
der einen Blick in die Bücher zu 
werfen; wo er sein Wissen noch er-
weitern kann, lese er sich gerne 
ein. „Ich stehe hinter der Sache. 
Ich finde das, was hier gemacht 
wird, einfach cool. Und es ist mir 
wichtig, den Leuten alles authen-
tisch rüberzubringen.“ 

Authentisch ist Markus Langen-
bach als Befürworter regenerativer 
Energien allemal! In seinem Heim 
in Wallmenroth produziert der Fa-
milienvater seinen eigenen Öko-
strom: „Wir haben eine 9,8-Kilo-
watt-Peak-Photovoltaikanlage mit 
einem 9,0-Kilowattstunden-Spei-
cher“, verdeutlicht der Hausherr. 
Zudem besitze er eine Stromhei-
zung mit Infrarotheizstrahlern. So-

mit erzählt Langenbach Kunden 
nicht nur von erneuerbaren Ener-
giequellen – er lebt den Umgang 
mit ihnen selber vor. 

Dies schließt natürlich ebenso 
seinen Arbeitsalltag als Handwer-
ker ein: Wenn der freundliche 
MANN-Mitarbeiter unterwegs zu 
Kunden ist, fährt er selbstverständ-

lich vollelektrisch und lädt das 
Fahrzeug bei Bedarf einfach auf 
dem Betriebsgelände von MANN 
– und damit mit hundertprozenti-
gem Ökostrom. So ist Markus Lan-
genbach tatsächlich auf sämtlichen 
Ebenen ein glaubhafter Verfechter 
regenerativer Energien. „Man lebt 
von Erfahrungswerten“, ist er 
überzeugt. 

Sei es der „ë-Jumpy“ von Ci-
troën oder der „Renault Zoe E-
tech“, mit dem Langenbach beim 
Kunden vorfährt, von der Alltags-
tauglichkeit der Stromer ist der 

neue MANN-Mitarbeiter vollauf 
begeistert, lobt mit dem „Zoe“ 
etwa einen „super Stadtflitzer, 
mega cool und mit guter Reich-
weite!“ Das zeigt: Nicht nur für Pri-
vatpersonen kann ein Elektroauto 
bestens geeignet sein. „Wir haben 
jetzt auch Erfahrungswerte für ei-
nen ortsansässigen Installateur“, 
betont der Wallmenrother. Als 
Handwerker sei es überhaupt kein 
Problem, Elektromobilität in den 
Arbeitsalltag einzubauen. „Ob das 
jetzt ein Gas-Wasser-, oder Elek-
troinstallateur ist, Maler oder sonst 
irgendwas. Du hast einen Dreisit-
zer, der eine riesige Ladefläche 
hat, das Ding ist mega geil – und 
es fährt elektrisch“, sagt er über 
den E-Lieferwagen des Elektro-
mobilitätsteams. 

Und so werde man eben auch 
seiner Glaubwürdigkeit vor einem 
Kunden gerecht, unterstreicht Lan-
genbach. Es lasse sich doch viel 
besser etwas vermitteln, das man 
selber täglich nutze: „Natürlich 

kann ich mich mit einem PC hin-
setzen oder ein Datenblatt vor-
lesen. Aber wenn ich einen Hand-
werker von MANN treffe, von dem 
ich weiß: Der fährt seit einem Jahr 
mit so einer Kiste quer durch die 
Gegend und tut es immer noch – 
dann kann der Wagen nicht so 
schlecht sein! Es gibt viele Vor-
urteile gegenüber E-Mobilität. 
Aber wenn man die mal hinterfragt 
– dann kriegt man die alle weg-
gekegelt!“
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Mit E-Mobilität hat 
MANN jahrelange 

Erfahrung 
Seit zehn Jahren setzt 

MANN Naturenergie im fir-
meneigenen Fuhrpark auf 
Elektromobilität. Hatte Mar-
kus Mann 2011 noch mit ei-
nem „fahrbaren Schuhkar-
ton“ begonnen, sieht die 
Sache heute schon ganz an-
ders aus. 

Nun stehen den MANN-Mit-
arbeitern drei „BMW i3“, zwei 
„Renault ZOE E-Techs“, zwei 
„Kia e-Niros“, ein „ë-Jumpy“ von 
Citroën sowie je ein „Kia e-Niro 
Hybrid“ und „Audi Hybrid“ zur 
Verfügung. 

Die Erfahrung, die das Lan-
genbacher Unternehmen mit 
den Firmenwagen gemacht hat, 
ist durchweg positiv. Der älteste 
„BMW i3“ von MANN kommt auf 
120.000 Kilometer, ist acht Jahre 
alt und hat immer noch eine Bat-
teriekapazität von 78 Prozent! 
Zudem musste er, außer zur In-
spektion und für den Reifen-
wechsel, noch nie in die Werk-
statt. Auch der „ë-Jumpy“- 
Transporter, der mit seiner 75k 
Wh-Batterie 330 Kilometer ohne 
Nachladen schafft, hat sich für 
die MANN-Handwerker im täg-
lichen Arbeitsalltag bereits bes-
tens bewährt. 

Und: Die „fahrbaren Unter-
sätze“ werden natürlich aus-
schließlich mit hunderprozenti-
gem Ökostrom an der 
firmeneigenen Elektro-Lade-
säule „betankt“ – die bereits seit 
elf Jahren verlässlich ihren 
Dienst verrichtet.

IMPRESSUM    Die „Wäller Energiezeitung KOMPAKT“ erscheint im Auftrag von MANN Naturenergie, Langenbach b. K. 
Redaktion UPRESS, Soesttor 12, 59555 Lippstadt, 0 29 41/95 89-118, redaktion@waeller-energiezeitung.de. 
Chefredakteur Uwe Schmalenbach (presserechtlich verantwortlich)
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Glaubwürdigkeit
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Interessant, was Bun-
deswirtschaftsminister Pe-
ter Altmaier Anfang Juli
dem „Tagesspiegel“ gesagt
hat: Noch in diesem Monat
werde man das Ziel von ei-
ner Million Elektroautos in
Deutschland erreichen. Zu-
dem werde es 2021 eine Re-
kordförderung für diese ge-
ben. Offenbar macht die
Kaufprämie Wagen mit al-
ternativen Antrieben attrak-
tiver. Bemerkenswert ist al-
lerdings, dass die doch
eigentlich im Sinne des Kli-
maschutzes geförderten
Automobile nur ungefähr
zur Hälfte rein elektrische
Fahrzeuge sind – die andere
Hälfte machen Plug-in-
Hybride aus.

Dass Altmaier nicht zwischen
vollelektrischen und „Plug-ins“
unterscheidet, sondern die unter-
schiedlichen Fahrzeugtypen als
„Elektroautos“ vermischt, mag
man befremdlich finden, wenn
nicht gar als Augenwischerei be-
urteilen. Denn Fakt ist: Plug-in-Hy-
bridfahrzeuge verfügen sowohl
über einen klassischen Verbren-
nungsmotor als auch über einen
Elektroantrieb, dessen Batterie
sich an der Steckdose aufladen
lässt.

An sich sei das durchaus eine
gute Idee, bewerten der Bund für
Umwelt und Naturschutz Deutsch-
land (BUND) und der Verkehrsclub
Deutschland VCD in einem ge-
meinsamen Faktenpapier. Kurze
Strecken könnten so elektrisch,
längere mit „Verbrenner“ bewäl-
tigt werden. Problematisch sei al-
lerdings, dass die Realität eben ein
ganz anderes Bild zeige: Tatsäch-
lich werden die Fahrzeuge von ih-
ren Nutzern nämlich selten gela-
den, wodurch der reale Kraftstoff-
verbrauch – und somit CO2-Emis-

sionen – im hohen Maße über den
Herstellerangaben lägen. So seien
„Plug-ins“ eher „Spritfresser im
grünen Mäntelchen“.

Viele Umweltschutzverbände
und Institute kommen gleichfalls
zu der Erkenntnis, dass die Wagen
nicht halten, was sie versprechen.
Die Deutsche Umwelt Hilfe (DUH)

untersuchte im vergangenen Jahr
mehrere Plug-in-Hybrid-Modelle
und stellte fest, dass diese im rea-
len Fahrbetrieb ein vielfaches an
CO2 ausstießen und somit die

Normwerte deutlich überschritten.
Das Messverfahren, so der Verein,
müsse daher dringend umgestellt
werden, man solle endlich anfan-
gen, die Realemissionen zu ermit-
teln. Denn nur aufgrund dieser
könne die Klimafreundlichkeit ei-
nes Fahrzeugs wirklich beurteilt
werden. Gleichermaßen müsse
folglich auch die staatliche För-
derung daran orientiert werden.
Rein elektrisch, so urteilt wiede-
rum der ADAC, komme ein „nor-
males“ Hybridfahrzeug im nied-
rigeren Geschwindigkeitsbereich
nur wenige Kilometer weit.

Dass die elektrische Reich-
weite im Grunde viel zu gering ist
und das Auto somit die meiste Zeit
als konventioneller Verbrenner un-
terwegs ist, macht die Kaufprämie,
die für den Erwerb ausgeschüttet
wird, im Sinne des Umweltschutzes

umso absurder. Insbesondere, weil
noch hinzukommt, dass die beiden
Antriebssysteme auch zwangsläu-
fig mehr Gewicht bedeuten, die
Fahrzeuge also schwerer sind als
jene mit nur einem Motor und da-
durch mehr Energie verbrauchen.

Wie zynisch die Förderung von
Plug-in-Hybridfahrzeugen im Na-
men des Klimaschutzes ist, beweist
eine Studie, die das Institut für
Energie- und Umweltforschung
Heidelberg (ifeu), „Öko-Institut
e.V.“ sowie „Transport & Environ-

ment“ im Auftrag des Bundes-
umweltministeriums durchgeführt
haben: Da sie zu oft im Verbren-
nermodus unterwegs seien, ge-
fährdet der Boom der Plug-in-Hy-
bride die Klimaziele im Verkehr
sogar!

Dennoch spricht das Kraftfahrt-
bundesamt zu Beginn 2021 nicht
ganz zu Unrecht von einer „Über-
holspur“, auf der sich Elektromobi-
lität in Deutschland befinde. Tat-

„Überholspur“ oder Mogelpackung?

Die Verkehrswende mit Elektromo-
bilität ist nur sinnvoll, wenn mit
hundertprozentigem Ökostrom
geladen wird.   Foto: Juice Technology

Fortsetzung Seite 6
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sächlich entscheiden sich mittler-
weile auch immer mehr Menschen
für ein reines E-Auto. Vor zehn Jah-
ren betrug die Anzahl an Neuzulas-
sungen vollelektrischer Pkw in
Deutschland noch „magere“ 2.154,

was lediglich 0,07 Prozent Markt-
anteil aller damals neuzugelasse-
nen Pkw ausmachte. Vier Jahre spä-
ter, 2015, waren es zwar immerhin
schon 12.363 Autos – ihr Anteil lag
jedoch nur bei knapp 0,4 Prozent.
2017 belief sich die Zahl der E-Au-
tos dann plötzlich auf enorme
25.056 Fahrzeuge. Sie hatten damit
aber immer noch nur einen Markt-
anteil von 0,7 Prozent. Ein gewalti-
ger Schritt war von 2019 auf 2020
festzustellen: 2019 kamen Elektro-
autos auf  63.281 Neuzulassungen,
ihr Anteil damit auf 1,8 Prozent –
2020 waren es hingegen 194.163
E-Autos, was einen Marktanteil von
6,7 Prozent bedeutete! Durchaus
ein Erfolg für die „Stromer“.

Allerdings – blickt man auf das
letzte Jahr, muss ebenso die andere
Seite der Wahrheit festgehalten
werden: Den 194.163 vollelektri-
schen Wagen stehen weitaus mehr
Hybridfahrzeuge gegenüber –
527.864! Das sind demnach 6,7
Prozent E-Autos gegenüber 18,1
Prozent Hybridwagen.

„Man ist ja auch nicht halb-

schwanger“, verdeutlicht MANN-
Chef Markus Mann die Scheinhei-
ligkeit der Hybrid-Systeme. Zwar
befinden sich im Fuhrpark des
Langenbacher Energieversorgers
neben acht rein elektrischen Autos
auch zwei Hybridwagen. Dass die
vor wenigen Jahren für zwei
MANN-Mitarbeiter angeschafft
werden mussten, sei damals je-
doch schlichtweg alternativlos ge-
wesen, da gelegentlich sehr weite
Strecken zurückgelegt werden.
Doch beide Mitarbeiter, so der Fir-
menchef, forcierten inzwischen ei-
nen schnellstmöglichen Umstieg
auf reine Elektroautos.

Denn: In der Tat muss die
„Reichweitensorge“ mittlerweile
nicht mehr zwingend vom Kauf ei-
nes vollelektrischen Autos abhal-
ten. So teilte der Bundesverband

der Energie- und Wasserwirtschaft
(BDEW) Anfang Juli mit, dass der
Ladeinfrastrukturausbau in der Flä-
che vorankomme, sowohl in Metro-
polen als auch in Städten jeder
Größe und in Landgemeinden. Die
Verdichtung des Ladenetzes sei
„spürbar“.

Es tut sich also viel bei der
Elektromobilität in Deutschland.
Das „Center of Automotive Ma-
nagement“ (CAM) prognostiziert
in einer Elektro-Studie, dass 2025

mehr als ein Viertel der Neuzulas-
sungen elektrische Modelle sein
werden – mit deutlichem Trend zu
mehr rein elektrischen Fahrzeugen
als „Plug-ins“. Denn man müsse
damit rechnen, so die Studie des
CAM, dass sich aufgrund der Dis-
krepanz zwischen Norm- und Re-
alverbräuchen von Plug-in-Hybri-
den eine Anpassung der

Förderkulissen ergebe – und damit
sinkende Neuzulassungsanteile. In
den 2030er-Jahren könne der Ver-
brennungsmotor dann sogar in
eine Nischenrolle gedrängt wer-
den.

Doch sollte bei aller Euphorie
eines nicht vergessen werden:
Selbst das beste Elektrofahrzeug
bringt keine positive Klimabilanz,
wenn es mit Atom- und Kohlestrom
„betankt“ wird. Einen wirklich
günstigen CO2-Fußabdruck erzielt
der Stromer nur, wenn er mit hun-
dertprozentigem, zertifiziertem
Ökostrom geladen wird. So, wie es
bei MANN schon längst selbstver-
ständlich ist. Alle elektrischen Fir-
men-Pkw werden an den vor elf
Jahren auf dem Langenbacher Be-
triebsgelände installierten Elektro-
Ladesäulen auf- und nachgeladen,
durch die der von „MANN Natur-
energie“ vertriebene Grünstrom
direkt in die Fahrzeuge „fließt“.

Weiterhin verursacht der In-
dividualverkehr zu hohe CO2-
Emissionen.   Foto: Bork/pixelio.de
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Ihr Partner in  
Sachen Elektromobilitat

Alles aus einer Hand:

Ihr Berater Marco Lenz freut sich auf Sie!

02661 6262 16

0151 61823771 (WhatsApp)

Besuchen Sie unsere Website oder kontaktieren Sie uns! 
Von der mobilen Ladestation über die Wallbox bis hin zur 
Ladeinfrastruktur für Firmen oder Schnellladesysteme  
haben wir immer die passende Lösung für Sie.

Besuchen Sie auch unseren Online-Ladestrom-Berater:

www.mannstrom.de/ladestation-berater

Beratung & Verkauf

Gerne prüfen  
wir die Förder- 
möglichkeiten  
für Ihr Projekt!

Installation & Wartung

Abrechnung & Betrieb

Kompetenz & Erfahrung

MANN Strom empfohlen von:

Ladestrom-Tarife

Der MANN Cent Tarif wurde
vom Grüner Strom Label e.V.
ausgezeichnet.

www.mannstrom.de

info@mannstrom.de

Beratung, Installation und Service für Ladestationen von Elektroautos und E-Bikes.

Wir bieten:

www.mannstrom.de/ladestrom-tarife

Entdecken Sie unseren Ladestrom-Tarifrechner:




